Staatsſekretär Graf Yoladowsky 


und die Bemühungen des Reichsamts des Innern, 
behufs Agitation für die Streikvorlage ſ. Zt. Geld 
von den Induſtriellen Deutſchlands zu er⸗ 
halten iſt auch heute noch das Thema der großen 
Mehrzahl der Blätter. Daß der Brief echt iſt, 
der über das merkwürdige Verhältniß des Reichs⸗ 
amts des Innern zum Centralverbande deutſcher 
Induſtriellen die überraſchende Auskunft gab, kann 
nach dem Schweigen der betheiligten Stellen nicht 
länger bezweifelt werden. Dagegen ſteht es noch 
vollſtändig dahin, ob der Leiter des Reichsamts 
des Innern, ob Graf Poſadowsky ſelbſt bei der 
Sache bethelligt war, oder auch nur darum gewußt 
hatte. War das nicht der Fall, dann liegt für 
den Grafen auch kein zwingender Grund zum 
Rücktritt vor, wenn immer ihm der Vorfall peinlich 
Bleiben dürfte. Die miniſterlelle „B. C.“ giebt 
zu, daß das Reichsamt des Innern 12000 Mark 
erhalten hat; das halbamtliche Organ ſchreibt: 
Gegenüber den zum Theil ſehr tendenzlöſen Ent⸗ 
hüllungen in der Oeffentlichkeit erſchlen es weiten 
Kreiſen, insbejoudere aus der Induſtrie, nach der 
Ende 1899 im Reichstag vollzogenen erſten Leſung 
der Streikvorlage unbedingt nothwendig, an der 
Hand des amtlichen parlamentariſchen Materials 
des Reichstags die öffentliche Meinung möglichſt 
umfangreich darüber aufzuklären, welche Thatſachen 
die Einbringung dieſes Geſetzentwurfs veraulaßt 
hatten, und welche Gründe von den Vertretern der 
Regierung bei der Vertheidigung des Geſetzentwurfs 
im Reichstage beigebracht worden find. Zu dieſem 
Zwecke wurden Auszüge aus der der Begründung 
des Geſetzentwurfs beigegebenen, das amtliche 
Material enthaltenden Denkſchrift, ſowie der ſteno⸗ 
graphiſchen Wortlaut von Reden, die bei der Ver⸗ 
handlung des Entwurfs im Reichstage von Regie⸗ 
rungsvertretern gehalten worden waren, in zahle 
reichen Exemplaren provinziellen Blättern beigefügt. 
Auf Anregung und durch Vermittelung des Direktors 
im Reichsamt des Innern Dr, v. Woedtle hat der 
General⸗Sekretür Bueck eine Summe von 12 000 
Mark zur Verfügung geſtellt. Dieſe iſt zur 
Deckung der Druckkoſten verwendet worden, bie 
durch die Wiedergabe des oben bezeichneten amt⸗ 
lichen Materials entſtanden ſind. Ueber die Ver⸗ 
ausgabung der Summen behufs Verbreitung des 
bezeichneten, in den Druckſachen des Reichstags 
bereits niedergelegten Materials beſitzt der genannte 
Beamte urkundliche Beläge. — Da haben alſo 
doch diejenigen Blätter Recht, die die ſchärfere 
Tonart anſchlugen. Daß irgend ein Beamter des 
Reichsamts des Innern ſich hätte bereichern wollen, 
wurde vornherein als völlig ausgeſchloſſen bezeichnet 
und nur behauptet, daß ein ſehr bedauerlicher Miß⸗ 
geiff stattgefunden habe. Daß ein ſolcher thatſüch⸗ 
lich ſtattgefunden hat, wird im Vorſtehenden durch 
die minſſterielle „B. C.“ beſtätigt. (Siehe polit. 
Tagesſchau.) 


Aus der Provinz. 


Zoppot, 25. Okt. Theaterdlrector Harnier 
hierſelbſt hat eine Künſtlergemeinſchaft unter der 
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Bilder aus dem Leben Moltle's. 


Zu Moltke's 100. Geburtstage, 26. Oktober. 
Von Robert Berndt. 
(Nachbruck verboten.) 


(Jortſetzung.) 
7. 
Bel Königgräß. 


Auf der Pöhe von Sadowa hielt König Wil⸗ 
helm mit ſeinem Stabe. Zu ihren Füßen tobte 
die Rieſenſchlacht. Schon fit 5 Stunden ſtanden 
die Truppen im Feuer und noch war dle Entſchel⸗ 
dung nicht abzuſehen. Ja die Lage der Preußen, 
die im Beginne der Schlacht ſiegreich vor⸗ 
gedrungen waren, war jetzt nicht ohne Geſahr. 
Die Schlacht ſtand. Die Feuerlinſe von 600 
öſterreichiſchen Geſchützen gebot unſeren Braven 
Halt. Schon hatte Prinz Friedrich Karl ſelne 
Reſerven ins Gefecht ziehen müſſen, um einen 
Durchbruch des Centrums zu verhindern:. Im 
Swiepwalde verblutete die 7. Divlfion und General 
Franſecky ſprach ihr Schickſal mit dem Helden⸗ 
worte: „Hier ſterben wir!“ Schlickte der Feld⸗ 
zeugmeiſter jetzt ſeine Reſerven zum Angriffe vor, 
jo ſtand die Sache hochbedenklich. Und hier 
handelte es ſich nicht nur um eine Schlacht, einen 
Sieg mehr oder weniger; hier handelte es ſich um 
Preußen⸗Deutſchlands Zukunft. 

Eine ſchwüle Stimmung beherrſchte den könig⸗ 
lichen Stab. Selbſt die Ruhigſten waren von 
Nervofität und fieberhafter Sorge erfaßt. Nur der 
Chef des Generalſtabs blickte mit unerſchütterlicher 
Ruhe auf das gewaltige Schlachtendild zu ſelnen 


Cigarren waren noch darin; 


a De nme 


— 
— 


Firma „Weſtpreußiſches Schau- und 
Luſtſpiel⸗Enſemble“ gebildet, mit welchem 
er jetzt eine Tournee durch unſere Provinz unter⸗ 
nehmen will. Herr Harnier will dabei ſowohl 
neuere Werke auf dem Gebiete des Schau⸗ und 
Luſtſpiels, wie Sudermanns „Johannisfeuer“, Hart⸗ 
lebens „Roſenmontag“ wie auch beliebte ältere 
Werke namentlich der Luſtſpiel⸗itte ratur zur Auf⸗ 
führung bringen. 

Dirſchau, 24. Oktober. An Stelle der ver⸗ 
ſtorbenen Gasanſtaltsbeſitzer Monath und Kaufmann 
Walter Preuß wurden Kaufmann C. Eiſenack und 
Bankvorſteher Kroll als Kreistagsmitglleder gewählt. 
An Stelle des verſtorbenen Herrn Preuß und des 
nach Berlin ⸗ Schöneberg verzogenen Kaufmanns 
A. Levit wurden die Gutsbeſitzer Rießmann und 
Fabrikbeſitzer Muscate zu Stadträthen gewählt. Die 
hieſige Sasanftalt iſt an die Thüringer Gaswerke 
verpachtet worden. Der Beigeordnete Sanitätsrath 
Dr. Scheffler und der von bier verzogene bisherige 
Stadtrath A. Levit wurden zu Stadtälteſten ernannt. 

Allenſtein, 24. Oktober. Für die Errichtung 
einer Lungenheilſtätte in Oſtpreußen iſt ein Platz 
bisher noch nicht gewählt worden. Wie die 
„Allenſt. Zig.“ hört, ift neuerdings der Stadtwald 
In Allenſtein als ſehr geeignet für Errichtung einer 
derartigen Kuranſtalt erachtet worden. Die „Com⸗ 
miffion zur Errichtung einer Lungenheilſtätte“ hat 
mit dem Magiſtrate wegen unentgeltlicher Ueber⸗ 
laſſung eines 20 Morgen großen Areals zu dleſem 
Zwecke Verhandlungen angeknüpft. Ein beſtimmter 
Platz iſt noch nicht erwählt worden, bei Auswahl 
iſt darauf Rückficht zu nehmen, daß der Platz auf 
drei Seiten von Wald umgeben und nur nach 


Süden hin offen liegen muß. Die Stadtverord⸗ 


netenverſammlung iſt mit der Ueberlaſſung dieſer 
Fläche zur Errichtung der Heilſtätte etwa in der 
Nähe des Traupiger Waldes einverſtanden. Es 
jollen etwa 150 Lungenkranke Aufnahme finden. 
Inflerburg, 23. Oktober. Beim Verkauf 
der Georgenburger Begüterung an den Staat blieb 
die viele Jahrzehnte hindurch ſorgfültig gepflegte 
Orangerie in Schloß Georgenburg Eigenthum des 
Verkäufers. Die Wittwe Frau v. Simpſon hat 
nunmehr die Orangerie dem Kaiſer angeboten, und 
das Geſchenk iſt angenommen worden. Geſtern 
traf der kaiſerliche Obergärtner Wardin aus Pots⸗ 
dam in Georgenburg ein, welcher den Transport 
der 22 Bäume, wahre Prachtexemplare, beſorgte. 
Zehn Stämme wurden mit der Eiſenbahn nach 
Cadinen und zwölf nach Potsdam verladen. 


— — 
Meineidsprozeß Masluff. 
Konitz, 25. Oktober 1900. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

Auf Befragen des Präfidenten erklärt der 
Angeklagte Masloff weiter: Am Abende des 
11. März habe ich drei oder vier Glas Bier und 
einige Schnäpſe getrunken, war aber ganz nüchtern. 
Dann ging ich in ein anderes Wirthshaus, wo ich 
noch ein Glas Bier und einen Rum trank und 
bis 10 Uhr Karten ſplelte. Von dort ging ich 
durch die Raehmſtraße nach Hauſe. Unterwegs 
wollte ich eine Priſe nehmen. Dabei fiel der 


Füßen herab. Der König wandte ſich an ihn mit 
der Frage, was er vom Stande des Geſechtes 
halte. Ew. Maſeſtüt gewinnen heute nicht nur 
die Schlacht, ſondern den Feldzug“, war die Ant⸗ 
wort. So ficher war ſein Vertrauen darauf, daß 
jeln gigantiſcher Plan glücken, daß die drei Säulen 
des preußiſchen Heeres ſich auf der Wahlſtatt jelbft 
trefjen und vereinigen würden. Aber nicht Alle erfüllte 
das gleiche Gefühl der Sicherheit. Der Miniſter⸗ 
präfient, der den feſten Entschluß gefaßt hatte, 
den heutigen Tag im Falle einer Niederlage nicht 
zu überleben, blickte unruhig auf Moltke. Endlich 
bot er ihm ſelne Elgarrentaſche an. Nur zwei 
mit Kennerblicken 
wählte der Generalſtabschef die beſſere. Das tröftete 
Bismarck. „Es muß gut mit unſerer Sache ſtehen“, 
meinte er bald darauf zum Könige, „denn Moltke 
hatte noch die Seelenruhe, ſich die beſſere Elgarre 
aus meinem Etui zu wählen.“ 

Aber ſchon ſtand die Sonne auf ihrer Höhe 
und noch kam die Rettung nicht. Noch kam der 
Kronprinz nicht mit der 2. Armee. Alle Blicke, 
alle Augen richteten ſich auf das Hügelland im 
Nordoſten, das noch immer von Nebeln umhüllt 
war. Die Minuten wurden zu Stunden. Faſt 
iſt es 2 Uhr — kein Kronprinz! Da werden 
gegen Nordoſten in der Ferne lange dunkle Streifen 
ſichtbar, die ſich vom Erdboden unterſcheiden. „Es 
find Ackerfurchen,“ wird gejagt. „Es find Heer⸗ 
fäulen,“ jagt Bismarck, „denn fie bewegen ſich 
vorwärts.“ Und es waren Heerſäulen. Schon 
ward auf einer welthin ſichtbaren Höhe das Feuer 
der 2. Armee erkenntlich. „Der Kronprinz kommt!“ 
geht es darch die Relhen, und eine tiefe freudige 
Bewegung erfüllt Alle. Doch unbeweglich bleibt 


— — 


Sonnabend, den 27, Oktober er 


Deckel meiner Schnupftabacksdoſe zur Erde. 
ich mich bückte, um den Deckel zu ſuchen, ſah ich 


einen Lichtſchimmer aus dem Lewy'ſchen Keller 


dringen und hörte im Keller ſprechen. Das fiel 
mir auf. — Präſident: 
Auffälliges? — Angekl. Masloff: Ich hörte 
Stimmengewirr und Geheule. — Prüſident: 
Angeklagter, ich mache Sie darauf aufmerkſam, 
daß Sie ſich bei Ihrer Vernehmung vor dem 
Unterſuchungsrichter vielfach widerſprochen haben. 
Ich ermahne Ste, heute die volle Wahrheit zu 
ſagen. Sie haben z. B. bei Ihrer Vernehmung 
vor dem Herrn Landrichter Zimmermann geſagt: 
„Ich habe keinen Lichtſchimmer geſehen; meine 
frühere Bekundung, daß ich durch eine Ritze des 
verhüngten Kellers geſehen hätte, iſt falſch.“ 
Heute ſagen Sie hier nun wieder: 
einen Lichtſchimmer geſehen.“ Was iſt 
richter hat mich angeſchrieen und geſagt: 
erſte Ausſage iſt falſch!“ 
geantwortet: 
Lichtſchimmer geſehen. — Präſident: 
auch betreffs der 
Abend des 11. März getrunken haben, andere 
Angaben gemacht? — Masloff: 
nicht betrunken geweſen. 


In ſeiner weiteren Ausſage, die den Eindruck 


macht, als ob er ein eingelerntes Penſum herunter⸗ 
ſage, giebt Masloff an, daß er ſich vor dem zweiten 


Fenſter einige Augenblicke auf die Erde nieder⸗ 


gelegt und gehorcht hätte; dabei will er ein 
„Gedabbere“, anſcheinend von mehreren Leuten 
herrührend, gehört haben. Außerdem hätte er 
auch gurgelnde Töne gehört, als ob Jemand 
gewürgt würde. Auf die Frage des Prüſideuten, 
warum er gerade an dieſer Stelle neugierig 
geweſen ſei, während er doch an zahlreichen 
anderen beleuchteten Fenſtern achtlos vorüberging, 
weiß Masloff nur zu ſagen, die Neugierde hätte 
ihn dazu getrieben. Darauf ſei er in die Mauer⸗ 
ſtraße gegangen, um, wie er ausſagt, zu ſehen, 
was in dem Keller in der Danzigerſtraße paſſirt 
ſei; andererſeits muß er aber unter dem Kreuz⸗ 
verhör des Präſidenten zugeben, es würe ihm 
ganz unbekannt geweſen, daß die Häuſer der 
Danzigerſtraße auch einen Eingang in der Mauer⸗ 
ſtraße haben. In der Mauerſtraße will er an 
einem Thorwege, wiederum Geſpräche und diejelben 
gurgelnden Laute, wie vorher, gehört haben. Er 
bückte ſich zur Erde und ſah durch einen Spalt 
der Thüre in einen Hof; hierbei ſah er, wie er 
behauptet, erſt einen Mann und bald darauf einen 
zweiten mit Licht auf den Hof kommen. Der 
Präfident ſtellt hier auf Grund der früheren 
Ausſagen abermals einen Widerſpruch feſt, doch 
bleibt Masloff bei ſeinen heutigen Ausſagen. In 
einem der Männer will er den alten Fleiſcher⸗ 
meiſter Lewy erkannt haben, während ihm die 
beiden anderen unbekannt waren. Die drei Leute 
zogen ſich in den inneren Hofraum zurück und 
Masloff will nun durch zwei geſchloſſene Thüren 
ein Geſpräch gehört haben, in dem von „Nicht⸗ 
herausgeben“ die Rede geweſen ſei. Im Ganzen 
ſei er anderthalb Stunden in liegender und 


Moltke. Ihn überraſcht dies Ereigniß nicht; er 
war überzeugt, daß es eintreten müſſe. „Jetzt ift 
Ew. Majeſtät der Sieg nicht mehr zu nehmen,“ 
ſagt er ruhig. 

Eine Stunde ſpäter. „Das Ganze vor!“ 
beſiehlt der König und ſetzt fich ſelbſt mit ſeinem 
Stabe an die Spitze der Armee. Durchbricht die 
Juniſonne durch den Nebel und wirft goldenen 
Glanz auf die Wahlſtatt. In mächtigen Kolonnen, 
Brigade neben Brigade, Bataillon neben Bataillon, 
rückt klingenden Spiels das ganze Preußenheer 
vorwärts, der greiſe König vorauf. Mit ihm 
Moltke. Ungeheurer Jubel umbrauſt den Monarchen, 
eine mächtige Begeiſterung ſucht und findet ihren 
Ausdruck. Auch Moltke iſt von der Gewalt der 
Situation ergriffen und mittheilſamer als ſonſt. 
Was iſt es, was er lebhaft dort dem Johanniter⸗ 
ritter mittheilt? 
Schlacht nicht vollkommen zufrieden. Ich hätte 
gewünſcht, die Oeſterreicher wären bei Sadowa 
vorgedrungen; dann hätten wir ſie vollſtändig 
wie in elner Mauſefalle gehabt.“ Der Sieger 
von Königgrätz ſah im Geiſte das Bild von 
Sedan vor ſich. 

d 12 * 
8. 
Am Abend von Gravelotte. 

Die Sonne finkt und noch ſind die Höhen von 
Gravelotte nicht genommen. Regiment auf Regiment, 
ſelbſt Kavallerie hat der „Löwe von Nachod“ 
gegen dieſe unbezwinglichen Höhen geführt, aber 
an dem mörderlſchen Feuer der in trefflicher 
Stellung gedeckten Franzoſen ſcheiterten die deutſchen 
Angriffe. Der König iſt entſchloſſen, das bald zu 
erwartende II. Armeekorps hier auf dem rechten 


Als 


Aber das iſt doch nichts 


„Ich habe 


nun 
richtig? — Angekl. Masloff: Der Unterſuchungs⸗ 
„Ihre 
Darauf habe ich 
Ja, das iſt falſch, ich habe aber den 
Sie haben 
Schnäpſe, die Sie an dem 


Ich bin aber 


„Ich bin mit den Erfolgen der 


(Zweites Blatt.) 


knieender Stellung liegen geblieben, ſchließlich habe 
er geſehen, wie 3 Leute die etwas trugen, herauz⸗ 
kamen. Auch Hier ſtellt der Prüfident von Neuem 
Widerſprüche feſt. 

Das, was die drei Männer trugen, ſei ein 
Packet wie ein Sack Kartoffeln geweſen, zwel 
derſelben ſchleppten daran und gingen in der 
Richtung nach der Synagoge. Masloff trat nun 
an den Thorweg heran, die Thür war nur ange⸗ 
legt und er gelangte in den Hof. Die zwelte 
Thür dort, die er vorfand, war verſchloſſen und 
zufüllig ſei er mit dem Kopfe gegen ein dort 
hängendes Stück Flelſch geſtoßen. Hier unter⸗ 
bricht der Präfident die Sitzung auf einige 
Minuten. Nach Wiederaufnahme der Verhandlung 
ſagt Masloff weiter aus, daß er das Stück Fleiſch 
weggenommen habe und dann fortgegangen ſei. 
Hierauf ſtellt der Präfident feſt, daß über dieſen 
Fleiſchdiebſtahl Masloff bereits drei verſchiedene 
Ausſagen gemacht habe, die von der heutigen ganz 
erheblich abweichen. 
ſei er gegen drei Uhr mlt dem Fleiſch, das in 
fünf Pfund Rlndfleiſch beſtand, nach Hauſe ger 
kommen, wo er es in ein Spind that. Am 
Montag zeigte er ſeiner Frau das Flelſch, wobei 
er ſagte, er hütte es gekauft. 

(Mittagspauſe.) 
— — 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 25. Oktober 1900. 

[Preuß. Klaſſenlotterie.] Bel der 
geſtern Vormittag fortgeſetzten Ziehung fielen: ein 
Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 28 019, ein 
Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 157 539, zwei 
Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 5349 157028, 
ſechs Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 2354 
40030 55658 79387 121018 192828. 

[Meißner Lotterie] In der Ziehung 
am 23. d. Mt. fielen laut Bericht des Lotterie⸗ 


geſchäfts von Karl Feller folgende größere Gewinne: 


1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 171929. 3 Ge⸗ 
winne zu 3000 Mk. auf Nr. 241269 272 129 
290861. 9 Gewinne zu 1000 Mk. auf Nr. 
13 185 65400 67475 78137 90 399 92989 
99687 142 901 237865. 2 Gewinne zu 500 
Mk. auf Nr. 146416 283659. 7 Gewinne zu 
300 Mk. auf Nr. 59527 188584 204359 
222793 236703 237684 239278, 19 Gewinne 
zu 100 Mk. auf Nr. 46 220 127 775 131550 
139756 163 136 170236 175339 176 476 
188 365 216135 232 508 249 738 260025 
262206 273566 281253 291908 294106 
298 139. (Ohne Gewähr.) 

§ [Der Vorzug des Krankenhauſes. 
In einem von Richard Fleiſcher's Deutſcher Revue 
veröffentlichten Aufſatz „Humanktät am Krankenbett“ 
ſchrelbt Prof. Dr. med. Hermann Eichhorft⸗ 
Zürich: „Ein armer Kranker iſt in einem geordneten 
Krankenhauſe melſt viel beſſer aufgehoben als ein 
Reicher, der ſich in feinem eigenen Haufe verpflegen 
läßt. Jenem ſtehen erprobte und erfahrene Kranken⸗ 
pfleger ſtändig zur Seite. Der Hilfsarzt, der im 
Krankenhauſe wohnt, iſt jederzeit zur Stelle, wenn 
etwas Unvorherzuſehendes ſich ereignet hat. Der 
— .... ——v—e—' 


Flügel noch einzuſetzen, um eine Eutſcheldung 
herbeizuführen. Eine Entſcheldung? Moltke weiß, 
daß hier nicht die Entſcheidung der Schlacht liegt. 
Sein Plan, auch hier ein Umfaſſungsplan, geht 
darauf hinaus, die franzöſiſche Armee zu über⸗ 
flügeln. Im Norden, da, wo die Garden und 
die braven Sachſen kämpfen und den Feind in 
der Flanke faſſen ſollen, da liegt die Entſcheibung, 
da ift fie bereits gefallen. Doch davon weiß man 
hier bei Rezonville nichts; hier konzeutrirt ſich die 
fieberhafte Spannung auf den verzweifelten Kampf 
um Gravelotte. Vergebens macht Moltke dem 
Könige Vorſtellungen; vergebens macht er darauf 
aufmerkſam, daß der Beſiß einer intakten Kern⸗ 
truppe für den folgenden Tag hocherwünſcht ſeln 
muß. Diesmal hört der König auf feinen 


Generalſtabschef nicht — das Aeußerſte, das Letzte 


ſoll gewagt werden. 

Die Pommern kommen. Seit 18 Stunden 
ſind ſie anf den Beinen, doch friſch und jubelnd 
ziehen ſie an ihrem Kriegsherrn vorüber. Hinein 
in das Dunkel; denn ſchon kann man nur noch 
100 Schritt weit ſehen. Wieder rollt das 
Schnellfeuer, illuminiren ſich die feindlichen 
Schützenlinien, wirbeln die Trommeln, tönt das 
Signal: „Das Ganze avanelren!“ Mit feinem 
Stabe reitet Moltke ſelbſt zwiſchen den belden 
Diviſionen vor, um die Wirkung ihres Eingreiſens 
zu beobachten“). Heldenmüthig ſtürmen die 


Pommern in die Nacht hin; mächtig dringt die lang 


geſtaute Woge der deutſchen Krieger wieder vor.. 
EL (Schluß folgt.) 
*) Ueber die Legende, Moltke habe ſich ſelbſt an die 


Spitze der Pommern geſtellt, vergl. die bereite zitirte 
Biographie von Jähn s. 


Wie Masloff weiter angtebt, 


W 


— 


— 
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leitende Arzt ſieht und unterſucht den Kranken 
mindeſtens einmal am Tage ſelbſt und erſcheint 
auch öfter, wenn Gefahren ſich bemerkbar gemacht 
haben. Bäder, die man in vielen Privathäuſern 
nur ſchwierig und unvolllommen geben kann, 
machen in einem Krankenhauſe nicht die mindeſte 
Unbequemlichkeit und Aehnliches mehr. Auch in 
wohlhabenden Kreiſen der Bevölkerung ſollte immer 
mehr und mehr der Gedanke Platz greifen, daß 
ſchwere Erkrankungen am zweckmäßigſten in Kranken⸗ 
häuſern durchgemacht werden. Gewiſſenhafte 
Chirurgen werden heutzutage manche Operationen 
überhaupt nicht mehr übernehmen, wenn ſich nicht 
der Kranke zur Aufnahme in ein Krankenhaus ver⸗ 
ſtehen will, in welchem allein eine Verhütung von 
Wundkrankheiten möglich iſt. Aber namentlich auch 
begüterte Kranke mit auſteckenden inneren Krank⸗ 
heiten, ſogenannten Infektionskrankheiten, ſollten 
ſich in Krankenhäuſern jofort aufnehmen laſſen, 
einmal um eine Anſteckung der Umgebung zu ver⸗ 
meiden und außerdem, um möglichſt von Anfang 
an unter die günſtigſten äußeren Verhältniſſe ver⸗ 
jeßt zu werden. Freilich würden hierfür die 
öffentlichen ſtaatlichen und Gemeindekrankenhäuſer 


Bekanntmachung. 7 

Von dem Bauvlertel K 2 in der 
Wilhelmſtadt gegenüber dem Stadtbahn⸗ 
hofe an der Wilhelm⸗ bezw. der Albrecht⸗ 
firaße ſollen am 

Dienſtag, den 30, d. Mts., 

Vormittags 9 Uhr 

im Dienſigebäude der Fortififatton, Zim⸗ 
mer 10, 


3 Bauparzellen 


öffentlich meiſtbietend unter Vorbehalt 
des Zuſchlages Seitens des Königlichen 
Allgem. Kriegs » Departements verſteigert 
werden. 

Dle Verkaufsbedingen nebſt Lageplan 
liegen in der Zeit von 3 bis 6 ¼ Uhr 
Nachm. im Dienſtgebäude, Zimmer 4, 
zur Einſicht aus; auch können ſie gegen 
Zahlung der Schreibgebühr von 0,50 M. 
bezogen werden. 


Königl. Fortifikation Thorn. 
Bekanntmachung. 


Bet der hieſigen höheren Mädchenſchule tft 
die Stelle eines Mittelſchullehrers von 
bes zu — 1 Das Gehalt der Stelle 
7 ügt 1800 Mark und ſteigt in ſechs drei⸗ 
jährigen Perioden um je 200 Mark dis 
3000 Mark. Außerdem wird ein Wohnungs⸗ 


Drahtsellen aus verzinkte 


nicht ausreichen, da ſie in der Regel nur über eine 
beſchränkte Zahl von Privatzimmern verfügen, und 
in Privatkrankenhäuſern pflegen Infektionskrank⸗ 
heiten wegen Vermeidung weiterer Anſteckung nicht 
aufgenommen zu werden; aber es giebt hier zwei 
Auswege, indem man einmal in öffentlichen Kranken⸗ 
anſtalten auf eine Vermehrung der Privatzimmer 
Bedacht nimmt und außerdem Privatanſtalten baut, 
die nur für die Aufnahme von anſteckenden Kranken 
beſtimmt ſind, und in denen der Kranke ſich von 
demjenigen Arzte behandeln laſſen darf, dem er 
ſein Vertrauen geſchenkt hat.“ 

[Zur Beachtung.] Ueber die Folgen 
einer Nichtanmeldung zur Ortskrankenkaſſe kann jetzt 
ein Gewerbetreibender in Tilſit nachdenken. Er 
hatte vergeſſen, ſeinen Arbeiter zur Ortskrankenkaſſe 
anzumelden. Nach einiger Zeit wurde dieſer krank 
und arbeitsunfähig und mußte auf ärztliche An⸗ 
ordnung, da er im Hauſe ſeines Arbeitgebers nicht 
die erforderliche Behandlung und Pflege erhalten 
konnte, in eine Kranken⸗Anſtalt aufgenommen werden. 
Der Arbeitgeber muß nun allein die Arzt- und 
Arztneikoſten mit 2,50 Mk. pro Tag bezahlen. 
Da die Kur mehrere Wochen in Anſpruch nehmen 


Heinrich Weiss 
% Haunf⸗ und Drabtfellerei mit Dampfbetrieb 


horn, Culmerſtraße 7. 
Empfiehlt ſein großes Lager in: 


rn 


getheert und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 

Ein Ausſchweißen des Theers bei Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen 
Monteure ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis n. franko. 
ee ene 


Geſundͤheit iſt Reichthum. 


— Molkenbrod, 


grob und fein, ca. 3¼ Pfd. ſchwer, 40 Pfg. per Stück. 


1 Pfund Schrotbrod 
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wird, jo dürfte dem betreffenden Arbeitgeber feine 
Verſäumniß recht theuer zu ſtehen kommen. 

? [Nachahmenswerth.] Eine ſchwarze 
Liſte hat die Schuhmacher⸗Innung in Allenſtein ein- 
geführt. Da die Schuhmacher durch ſäumige Zahler 
häufig großen Schaden haben, ihren ſauer verdienten 
Lohn auch zuweilen ganz verlieren, ſo ſoll es den 
Meiſtern freiſtehen, in die ſchwarze Liſte die Namen 
aller derjenigen Kunden eintragen zu laſſen, die 
trotz wiederholter Mahnung länger als ein Viertel⸗ 
jahr ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen find. 


För die Redaktion verantwortlich M. Lambeck in Thorn 


Handels nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe, 
Danzig, den 25. Oktober 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auſſer 
dem notirten Reife 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proolſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 760—810 Gr. 149 bis 
153 M. bez 
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Kir Depofitengelder 
bei täglicher Kündigung 4 , 

„ achttägiger Pr 

„ Zmonatlicher „ 
Bernhard Adam, 


inländiſch bunt 766—791 Gr. 141—146 ME. bez. 

inländiſch roh 789 Gr. 145 M. bez. 

tranſito roth 756— 772 Gr. 117½—118 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht 

inländiſch grobkörnig 738 — 750 Gr. 124—125 M. bez. 
Ger ſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 650—692 Gr. 128—135 M. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 129 Mk bez. 


Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,97½—4,40 Mt, 
Roggen: 4,45 4,55 M. bez. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 25. Ottober 1900. 


Weizen 144— 148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 130 — 13 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Not iz. 
Gerſte 126—132 Mk., feinſte 187 — 140 M. 
Hafer 136 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140-150 Mark. 
Der Vorſtand der Producten,Bdrfe 
— — 


verpüte bis auf Weiteres 
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Bankgeſchäft, 


Brückenstrasse 32. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


 Edeistein-Seife, 


die zufolge des hohen Feltgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrle ift. 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 
Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 
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3 Alleinige Fabrikanten: 

TRETEN 
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A181 


Ae von 400 dezw. 300 Mark jährlich 


gewährt. 
Bei der Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtelung im öffentlichen 
Schuldienſt angerechnet. 
Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
chullehrer beſtanden haben, wullen ihre Mel- 
gen unter Beifügung eines Lebenslaufs 
und ihrer Zeugniſſe bis zum 8. Novem⸗ 
ber d. 38, bei uns einreichen. Befähigung 
zur Erihetlung von Geſang⸗ und Geigen⸗ 
unterricht iſt erwünſcht. 
Thorn, den 6. Oktober 1900. 


Der Magiſtrat. 
„elgeilge Bekanntmachung. 


fluenza unter dem Pferdebe ſtande 
der Baugeſellſchaft Immanns & Hoff- 
mann hier iſt erloſchen. 
Thorn, den 23. Oktober 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Auf die ziihw 
Deſſertweine: 
u Glorla rotem 
Gloria weisses 2 
Gloria extra roth . . 85 „ 
Perla d'Italia roth . . 100 „ 
Perla d’Italla weiss. . 100 „ 
Flora rom 1 ; 
Chlanti ron. . . 125 „ 


Perla Sicillana / LH. 200 „ 
Marsala 200 


* * 0 0 0 * 
Vermouth di Torino . 200 „ 
wird die Autmerkfiamkeit des P. T. 
Bupıttums 215 dem Grunde gelenkt, 
weil dieſe Weine in Berückſichtigun 
des billigenipreife® rl außerordenilt 
preiswürdige Qualitäten repräientiren, 


u beziehen in Thorn durch 
E. — Colonialwaarenhdlg. 


muy Original-Füllungen der 
esellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma u. Schutzmarke. 


Ein kleines 1 
Bi Gartengenndflük 
in der nächſten Nähe der Stadt für 
Jedermann ſehr günſtig, unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Wo? ſagt 
bie Expedition d. Zeitung. 


e in marken und 


enthält die Nährſalze und den Milchzucker aus einem Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel dem Körper ſo zu ſagen Alles, was er zum 
Aufbau und zur Erhaltung braucht. Geſundeſter Erſatz der Schweizerpillen, auch 
gegen die durch ungenügende Ernährung entſtandene moderne Blutarmuth zu empfehlen. 


Molkenbrödchen, 


ca. 1 Pfund ſchwer, ohne Sauerteig und Hefen gebacken, 
135 Pfennig per Stück. 


H. Schröter, Molkerei Elbing. 


In Thorn zu haben bei: 
A Kirmes und Kalkstein v. Oslowski. 


Nur die Marke, Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream- Lanolin 
Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin- Cream 

und weise Nachahmungen zurück. 
Lanolin-Fabrik Martinikenfe Ide. 


MARKE pre" 


Aachener Badeofen 
In5 Minuten ein warmes Bad! „ Original 5 
U 1 
W Houben's Gasöfen 
J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 


Wiederverkäufer an fat allen Plätzen. 
Vertreter: Robert TIIk. 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris, 
Zu hüben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 


L. Minlos & O,, Köln-Ehrenfeld 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
F am 1. September 1900: 285% Millionen Mat; 


Lader 50000 Oejen im Gebrauch. 


D. R.-P. 


Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138), der Yahred-Mormalprämie, — |. 


je nach dem Alter der Verſicherung. E 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 221. 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Sn vn Berli ber harkdbumiınnerei 
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Schon ia einigen Tagen 
erscheinen die 
amtlichen Prospekte der 


EKT“ten 


otterie 
- der Welt. 


Nachdem bisher keine andere 
Lotterie so grosse Gewinnchancen 
geboten und mit einer so bedenten- 
den Anzahl von grossen Treffern 
dotirt wurde, ist es voraussichtlich, 
dass die Loose, welche die grösste 
Garantie besitzen, lange vor Ziehung 
vergriffen werden. — Es ist daher 
empfehlenswerth Prospekte recht- 
zeitig zu bestellen, welche auf Ver- 
langen gratis und franco ge- 
liefert werden — Auf Grund 
dieser Prospekte einlangende 
Aufträge werden am ehesten 


berücksichtigt. _ Bastellungen 
rg — mit genauer und leserlicher 


Adresse versehen — sind mittelst 
Postkarte zu richten unter 


„AUTLICHER PROSP bes 


an Haasenstein & Vogler, 
A. Ges. Berlin. 


Wafıh=u.Bleichmittel. | 
Allein echt mit Namen 


Dr. Thompſon 
und Schutzmarke Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Looſe 
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zur V. Wohlfa Lotterie. 
);l Ziehung = te — Boofe 
a Mk. 3,50 
Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, ſo zur Weimar ⸗ Lotterie. — Zlehung 
gebrauchen Sie als Hülfe vom 6.—10. Dezember. Looſe 


cherſte AM. 1,10 
egen alle Perniger der Inſectenwelt ohne jede 
a ate, wie Stöge, Fliegen Motte, Käufe, 
Wanzen Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen⸗ 
Blatiläufe ar. ze, die ſich einer coloſſalen Ver⸗ 
bieitung, außero dentlichen Beliebtheit und 
ungemönnlichen Vertrauens erfreuen de Spe⸗ 
eialität Ori. Das Vorzüglichſte u. Vernünſ⸗ 
sigfte gegen ſämmtliche Inſceten. Bernichtet 
radical jelbft die Brut, ſſt dagegen Menichen 
und Haudthieren garantirt unſchädlich. Für 
wenig Meld zuderläſſiger, ſtaunendweriher imer & Kaun. 
Erfolg. Emmal gekauft, immer wieder ver⸗ rn 
langt Nur ächt und wirkfam in den ver⸗ 


Pe Original - Cartons mit Flaſche Wohnung, 


80 Pg, 60 Pla. und Mk. 1. —, niemald| 6 Zimmer nebſt all oßen 
ausgewogen. / er» f allem Zubehör, großem 


ſtall zu vermiethen 
Dan elch none anderes als „Orjap" oder] ..... Cuilmer Epauſſee 46. 
leine Wohnung, 


als „ebenſo gut aufreden. 
> Thorn 7 bet er ne e 
Anto ge ; 
gilde . bre Weber, Dh, d hr t Rüde » Bubble, a1 Th 
Nitz, Gulmerftrahe 20. 


zu in der 
Eipeultlan der „Thoruer Zeitung.“ 
e e eee 


Verſetzungshalber 


Vorderwohnu „Einrichtun 
ort au Deren 0 5 


Culmerſtraße 1. 
In Briefen bel L. Donat, Löwen⸗Drog. 


; Aborm; 


